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1880.

Zweiter $aljrga«0

Jtßonnmcnt :

Sei granto 3uftel hut g per ipoft
S'äfjt'lid) Sr. 5. 70
§aif>jcif)rlid) „ 3. —
SUerteljrtfjrlicf) 1.50

îtuëlanb mit 3u)d;lag Beë tßorto.

/torvefyonbcnjen
imB S e i t r ä fl e i tt ben $ e £ t finb
gefciltigft an tie 9Î c b a f t i o n ber

„Scßmetjcv graueii-Seitung'' in
©t. ©alien ju abrejfiren.

ftcbalifton
etne§ tut Stillen roirfenbcn gemein«

ntttjigen grauenfrcijeë.

St. OntU'cu. otto: ©tetê ftrebe gum (Sangen; — unb fannft 5)u ein ©attgeé nic^t [ein,
©o fdjliefje atö toittigeö ©tieb bienenb bent ©angen SDtcf) an.

bttferftou :

15 ©entimeë per einspaltige ^Jetitjeile.
Sei SBtcberljolungen Sîabait.

$ic „Sdjtueijcr grauen-geitung"
e r f cfj e i n t jeben ©amftag.

tPufil'tlialiouott
beließe man f.ranto einjufenben an
bie ©jpebition ber „Sctiffieijer grauen«

'Settling" in St. ©alien.

îu't'I'itg unb f£\tpcbtliott
bon 5111 m eg g « SB e 6 er 5. Streuburg

in St. ©alien.

©antftag, ben 24. SllpriL

&iifrficn41afiitMte unit iiiitiilu'iilhiiufp.

iUns fiiï flic finit Ijicuon fit tuifleii liötljig ill.
'2. ^ilerriett.

die Sebenëtraft ift eben jo mettig, roie irgenb
eine anbere Sraft, fidftbar. 3fbre ficfjtbaren dräger
finb bie Sterben, buret) bereu Setmittelung bie

ganje SStafdfine bee Sôrperë im ©ange ermatten
unb feine dlfätigfeit bebingt tüirb.

©ie biirdjgief)eit ben ganjen Körper bië in bie

äufierften Steile (Spante unb Säget ausgenommen),
bringen angenehme unb unangenehme Vorgänge jur
Senniuiß ber (Seele unb tragen bereu SBiffen nad;
ben SJluêfeln, um ihn DottgieÇen 311 laffen. @in
Sîabelftid) in eine 3el)c mirö mit 93li|eëfdfnefle
juin ©eraußtfein bet Seele geführt unb ebenfo
fdjitelï mirb ben jyingern beë Slabierfpielerë ber
SBille berfelben mitgetheiït, ben fie faft in bein=
felben Slugenblicfe erft bei bent Ueberfltegen eines
Stotenblatteë biltd) Setmittelung ber ©eficptëtierben

gefaßt hat. SJlan tfpeilt baffer and) bie sterben in

©efûfflë- unb ©emegungëuerbett.
SBir fagen, baß Semanb Diel Sebenëfraft unb

fiarfe Sternen hat, meint et fonft nadjtheilige (Sin-

flüffe, traurige Stadfridften unb anbete ©eelenaffefte
ohne Sdjaben erträgt unb geiftige Slnftrengungeit
ihn nicht leicht erfd)öpfen. Sau Setnattb, bei bem
baë ©egentßeil ber fjaff ift, fagen mir : er habe
wenig Sebenëfraft unb fdimadje Sterben.

die treiben §auptmittelpunfte, in meldten fid)
bie berfdjiebenen Sterbeitfäben bereinigen, wohin fie
ihre ©eridjte abftatten unb non mo fie ihre Vefefffe

empfangen, haben ihren ©iß int Sopfe unb in ber

Sruft= unb 53üudjf)ölfle. daë §iru mit fäinmt-
liehen baju gehörigen Sterben, beut Stücfemnarf, ben
Sterben ber ©liebmaßen 2C., fomie überhaupt ber
Me§ unferem 9Biffen untermorfenen dffeile heißen
baë a it i m a Ii f d) e St erbe it f tf ft e m unb baë
©onnengefIed)t mit färnrntlidfen Sterben, meldfe bie
Organe $ritft= unb Sample, fomie
überhaupt alle Aheile, bie jur ©Übung unb ©rnährung
beë Dvgattiëmuë bleuen, beherrfdjen, heißen bas
p I a ft i f et) e (bitbenbe) ober ©anglienfpftem.

Stuf baë plaftifdje ©tfftem mirft unfer SBifle

faft gar nidft ein; mir fönneu meber: baë Sdflagen
beë fferjenê, nod) ber ©tllfe, nod) bte Verbauung,
nod) bie SLraufpiratiou tc. bttrd) unfern bloßen

Söitten ffinberit ober beförbetn. Unb ebenfo wenig

fommen alle Vorgänge in ben Organen be» plafti-

fdfeit ©hftemë jur Senntniß ber Seele. Unb ben-

noch finb betbc Stfffeme unter fid) eng berbunbeit
ttnb feineë futur ftarf ergriffen merbett, ohne baß
baë anbere nidft aud) in SDtitfeibenjchaft gejogen
mürbe. ©0 heranlaßt eilt ©djlag auf ben Sopf
®r6red)en, eine Stnhäufung unberbauter ©peifen
Sopffchmerj unb SJtißftimmimg, non ber wir un§
fèlbft nid)t mofff Dtedjnung geben fönnen.

daßer einpfinbet ber an geftörter Verbauung
Seibenbe, ber §u;pod)oubriff, nidft biet boit dem, ma§
in bem ©i|e feiner Sraufffeit borgeht ; allein ein

bumpfeë ©efüfff bon Unbehaglichfeit, eine Stieber-

gefdflagenffeit beë ©eifteë, eine Sthnung bon Unglücf
unb taufenb anbere böfe ©eifter quälen ißn unb
machen iffit fetbft jttr ißtage derjenigen, bie iffn
umgeben, bië fein ©eift, bon bent duicfe ber 916=

hängigfeit bon beut ©anglienflffteme, welche burdp

51t ftarfc ober tmpaffenbe Staffrung nerftimmt mar,
nad) ber SSerbauung befreit, plößlict) mieber heiter
unb ffar mirb, offne baß er jelbft weiß, woher biefe
beränberte Stimmung fontme.

fvorigefeßte Störungen beë ttnterteibë- ober
plaftifdfen Sîerbenftfftemë fönnen fogar ©eifteSber-
wirruitg jur fyolge haben, fo mie lange aitbauernbe

©etfteëanftreugung, Summer unb Sangemeile, nad)
unb nad) bie Slerbautuig ju ©rttnbe richten fönnen,
befonber» menu eine unregelmäßige Sebenëmeife unb

Unmäßigfeit bamit berbunbett finb.
der Stufmanb bon Sebenlfraft, toeldfeit ein ein-

jeltter dßeit beë ßörperg ju ntadfen genötffigt ift,
mirb nidft biefetn allein entjogen, fonbern gefft ber

ganjen DStaffe ber Sebettë- ober Sterbenfraft ab.

Söirb biefe bttrd) angeftrengte ©eifteëtffâtigfeit tit
Stnfprud) genommen, fo faint bie Sßerbauung nur
ttttbollfoinmen Don Statten geßen, ba ben ©anglien-
Sterben bie nöttjige ßraft fehlt, um äffe 51t einer
guten SSerbauung er fo rb e rI i d) e 11 Operationen mit
Stadfbrud ju boflbringen. deßhatb ift baë Stubiren
gteid) nad) difdje nadfttfeilig, eben fo fdjäblid) ift
jebe ftarfe ©emiithèbemegung. diefer Stbforbirung
ber Sebenëfrafi bei bem Stubiveu ift eë baffer auch

jujufchreiben, baß ©efeffvte gemöfftUid) an ©er-
bauung§fd)mäd)e leiben unb iffi't1 (Srnäffrung nie!

meniger gut ift, al§ bie bon Seilten, bie mehr
förpertidfe 93efd)äftigung haben 1111b nidft juin
deuten geneigt finb.

@ë tarnt ju ben Verrichtungen beë ßörper»
nur baë borffanbene SJtaß ber Sebenëfraft bermeubet
merben ; mirb biefe auf eine SBeife oerbraucht, fo
barf fie nidft auf eine anbere iit Stttfprudj genommen

merben, menu nidft fieberhafte ©törung eintreten
unb baë ©anje barunter leiben foil, daher ift
eë nidft gerattfen, eine Sur ju §aufe 6ei fort-
gefeilter ©eifteêanftrengung ober ermübenber Sörper-
arbeit gebraudfen ju motten, ba bie Sebenëfraft
fdfon für bie tägtidfen Verridftungeu fo abforhirt
mirb, baß fie jur §erborbringung ber erforberlidfen
Dîeaftioit nidft mehr hinreicht unb fomit ber Sörper
gefdftnädft mirb. Se mehr man SehenSfraft fparett
ober fie für eine $ur berwettben fann, befto bott-
ïotuntener mirb biefe fein; baffer ift ber Stufenthalt
in einer Surauftaft, mo ber bon Sorgen freie ©eift
nidft bttrd) Strbeiten ermübet mirb, bei einer bttrd)-
greifenbeii, biet Sebenëfraft erforbernben Sur, un-
itmgänglid) nötffig. Sterbeitfdfroadfe Sßerfonen, roeldfe

täglidf 8 ober 10 ©tunben am ©tubirtifdje fißen
unb fid) bann j. 93. burdf falte Väber non ihrer
Sterbenfdjmädje befreien mottten, mürben ihren 3med
fdftoerlidf ober nur felfr utibottfomnten erreichen unb
fid) fogar fchaben, menu fie bet enter foldjen Sur
ju meit gehen.

Suft, Vemeguitg, forgenfrete Stimmung, heitere

Unterhaltung, geiftige Dîuffe unb eine angemeffene

diät finb ©ebingungen, offne meldje eine gliuflidfe
Sur nidft gut benfhar ift. äBerbeu aber biefe

©ebiitgungen erfüllt, fo erftarft baë Sebeit mährenb
ber Sur in fid) fetbft, unb bie Sraft, meldje jur
©efämpfuitg ber Sranfffeit bermeubet merben fott,
benneffrt fid).

SBirb baë Sîerbenftffiem in golge ju oft mieber-
hotter Srregung ju feffr gereijt, fei eë nun, baß
bieë burdf eine Sur fetbft ober burdf anbere Um-
ftänbe gefdfeße, fo entftefft ein lieber, tueldfeë, mie

fdfon im borigen Sapitel gejagt, Stidftë ift al§ ei«

heftiger Sampf ber Statur, bie fdfäbltdfen ©toffe
ju entfernen unb baë geftörte ©teidfgemidft mieber

herjuftetten. 3e mehr ber Stoff babei iibermiegt
(je mehr ber Srante babei ißt), befto fdjmieriger
mirb ber Sampf ber Sebenëtraft mit bemfelben
feilt. Unterliegt bie Sebenëfraft unb geminnt ber

; ©toff bie Oberlfattb, fo gehen in ben bon bent
Sehen unbottfomnten belferrfdften dheiten (j- ©• iw
©lute) dfemifdfe Sorfeljuitgeit bor fid), meldfe bie

©törung nod) bermehren ; unb wenn alêbann bie

Sebenëfraft nidft gemedt unb unterftüßt werben

fann, fo erfolgt ber dob.

o. Stutaliel'ii.
die borjüglidfften SBertjeuge ber Vemegung

finb bie DJtuëfeln, ©ünbel bon gleifdffafern, meldfe
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Zweiter Inhrgang

Älionnemcnt?
Bei Frn nko-Z uste l lu » g per Post
Jährlich Fc, 5, 70
Halbjährlich „ 0, —
Vierteljährlich 1.50

Ausland mit Zuschlag des Porto,

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
gefälligst an die Redaktion der

„Schweizer Frauen-Zeitung" in
St, Gallen zu adressiren,

Aedalîtion
eines im Stillen wirkenden gemein¬

nützigen FraucukrciseS,

St. Kassen. Motto: Stets strebe zum Ganzen; — und kannst Du ein Ganzes nicht sein,
So schließe als williges Glied dienend dem Ganzen Dich an.

Insertion:
15 Centimes per einspaltige Petitzeile.

Bei Wiederholungen Rabatt,

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint jeden Samstag,

Hstlvlikationen
beliebe man franko einzusenden an
die Expedition der „Schweizer Frauen-

Zeitung" in St, Gallen,

Vertag und Expedition
von Altweg g-Web er z, Treuburg

in >st, Gallen,

Sanistag, den 24. April.

àistàiì-Uàrlàe mut àmllu'iàiust.

Mas für die Kau hicvon zu misseu nöthig ist.

2. Werr>err.
Die Lebenskraft ist eben sa wenig, wie irgend

eine andere Kraft, sichtbar. Ihre sichtbaren Träger
sind die Nerven, durch deren Vermittelung die

ganze Maschine des Körpers im Gange erhalten
und seine Thätigkeit bedingt wird,

Sie durchziehen den ganzen Körper bis in die
äußersten Theile (Haare und Nägel ausgenommen),
bringen augenehme und unangenehme Vorgänge zur
Kenntniß der Seele und tragen deren Willen nach
den Muskeln, um ihn vollziehen zu lasseil. Ein
Nadelstich in eine Zehe wird mit Blitzesschnelle
zum Bewußtsein der Seele geführt und ebenso
schnell wird den Fingern des Klavierspielers der
Wille derselben mitgetheilt, den sie fast in
demselben Augenblicke erst bei dem Ueberfliegen eines
Notenblattes durch Vermittelung der Gesichtsnerven

gefaßt hat. Man theilt daher auch die Nerven in

Gefühls- und Bewegungsnerven.
Wir sagen, daß Jemand viel Lebenskraft und

starke Nerveil hat, wenn er sonst nachtheilige
Einflüsse, traurige Nachrichten und andere Seelenassekte
ohne Schaden erträgt und geistige Anstrengungen
ihn nicht leicht erschöpfen. Von Jemand, bei dem
das Gegentheil der Fall ist, sagen wir: er habe
wenig Lebenskraft und schwache Nerven,

Die beiden Hauptmittelpunkte, in welchen sich
die verschiedenen Nervensüden vereinigen, wohin sie

ihre Berichte abstatten und von wo sie ihre Befehle
empfangen, haben ihren Sitz im Kopfe und in der

Brust- und Bauchhöhle, Das Hirn mit sämmtlichen

dazu gehörigen Nerven, dem Rückenmark, den
Nerven der Gliedinaßen ec,, sowie überhaupt der
Alles unserem Willen unterworfenen Theile heißen
mm animalische Nervensystem, und das
^vmiengeflecht mit sämmtlichen Nerven, welche die
Organe der Brust- und Bauchhöhle, sowie
überhaupt alle Theile, d,e zur Bilduug und Ernährung
des Organismus dienen, beherrschen, heißen das
plastische (bildende) oder Gangliensystem.

Auf das plastische System wirkt unser Wille
fast gar nicht ein; wir können weder das Schlagen
des Herzens, noch der Pulse, noch die Verdauung,
noch die Transpiration :c, durch unsern bloßen

Willen hindern »der befördern. Und ebenso wenig

kommen alle Vorgänge in den Organen des plasti¬

schen Systems zur Kenntniß der Seele. Und dennoch

sind beide Systeme unter sich eng verbunden
und keines kann stark ergriffen werden, ohne daß

das andere nicht auch in Mitleidenschaft gezogen
würde. So veranlaßt ein Schlag ans den Kopf
Erbrechen, eine Anhäufung unverdauter Speisen
Kopfschmerz und Mißstimmn"g, von der wir uns
selbst nicht wohl Rechnung geben können.

Daher empfindet der an gestörter Verdauung
Leidende, der Hypochondrift, nicht viel von Dem, was
in dem Sitze seiner Krankheit vorgeht: allein ein

dumpfes Gefühl von Unbehaglichkeit, eine

Niedergeschlagenheit des Geistes, eine Ahnimg von Unglück
und tausend andere böse Geister quälen ihn und
machen ihn selbst zur Plage Derjenigen, die ihn
umgeben, bis sein Geist, von dem Drucke der
Abhängigkeit von dem Gangliensysteme, welche durch

zu starke oder unpassende Nahrung verstimmt war,
nach der Verdauung befreit, plötzlich wieder heiter
und klar wird, ohne daß er selbst weiß, woher diese
veränderte Stimmung komme.

Fortgesetzte Störungen des Unterleibs- oder
plastischen Nervensystems können sogar Geistesverwirrung

zur Folge haben, so wie lange andauernde
Geistesanstrengung, Kummer und Langeweile, nach

und nach die Verdauung zu Grunde richten können,

besonders wenn eine unregelmäßige Lebensweise und

Ilnmäßigkeit damit verbunden sind.

Der Aufwand von Lebenskraft, welchen ein

einzelner Theil des Körpers zu wachen genöthigt ist,
wird nicht diesem allein entzogen, sondern geht der

ganzen Masse der Lebens- oder Nervcnkraft ab.

Wird diese durch angestrengte Geistesthätigkeit in
Anspruch genommen, so kann die Verdauung nur
unvollkommen von Statten gehen, da den Ganglien-
Nerven die nöthige Kraft fehlt, um alle zu einer
guten Verdauung erforderlichen Operationen mit
Nachdruck zu vollbringen. Deßhalb ist das Stndiren
gleich nach Tische nachtheilig, eben so schädlich ist

jede starke Gemüthsbewegung. Dieser Absorbirung
der Lebenskraft bei dem Studiren ist es daher auch

zuzuschreiben, daß Gelehrte gewöhnlich an Ver-
daunngsschwäche leiden und ihre Ernährung viel
weniger gut ist, als die von Leute», die mehr
körperliche Beschäftigung haben und nicht zum
Denken geneigt sind.

Es kann zu den Verrichtungen des Körpers
nur das vorhandene Maß der Lebenskrast verwendet
werden; wird diese auf eine Weise verbraucht, so

darf sie nicht aus eine andere in Anspruch genommen

werden, wenn nicht fieberhafte Störung eintreten
und das Ganze darunter leiden soll. Daher ist
es nicht gerathen, eine Kur zu Hause bei

fortgesetzter Geistcsaiistrenguug oder ermüdender Körper-
arbcit gebrauchen zu wollen, da die Lebenskraft
schon für die täglichen Verrichtungen so absorbirt
wird, daß sie zur Hervorbringung der erforderlichen
Reaktion nicht mehr hinreicht und somit der Körper
geschwächt wird. Je mehr man Lebenskraft sparen
oder sie für eine Kur verwenden kann, desto
vollkommener wird diese sein; daher ist der Aufenthalt
in einer Kuranstalt, wo der von Sorgen freie Geist
nicht durch Arbeiten ermüdet wird, bei einer
durchgreifenden, viel Lebenskraft erfordernde!? Kur,
unumgänglich nöthig. Nervenschwache Personen, welche

täglich 8 oder 12 Stunden am Studirtische sitzen

und sich dann z, B. durch kalte Bäder von ihrer
Nervenschwäche befreien wollten, würden ihren Zweck

schwerlich oder nur sehr unvollkommen erreichen und
sich sogar schaden, wenn sie bei einer solchen Kur
zu weit gehen,

Luft, Bewegung, sorgenfreie Stimmung, heitere
Unterhaltung, geistige Ruhe und eine angemessene

Diät sind Bedingungen, ohne welche eine glückliche

Kur nicht gut denkbar ist. Werden aber diese

Bedingungen erfüllt, so erstarkt das Leben während
der Kur in sich selbst, und die Kraft, welche zur
Bekämpfung der Krankheit verwendet werden soll,
vermehrt sich.

Wird das Nervensystem in Folge zu oft wiederholter

Erregung zu sehr gereizt, sei es nun, daß
dies durch eine Kur selbst oder durch andere
Umstände geschehe, so entsteht ein Fieber, welches, wie
schon im vorigen Kapitel gesagt. Nichts ist als ei«

heftiger Kampf der Natur, die schädlichen Stoffe
zu entfernen und das gestörte Gleichgewicht wieder
herzustellen. Je mehr der Stoss dabei überwiegt
(je mehr der Kranke dabei ißt), destv schwieriger
wird der Kampf der Lebenskraft mit demselben
sein. Unterliegt die Lebenskraft und gewinnt der

^

Stoff die Oberhand, so gehen in den von dem
Leben unvollkommen beherrschten Theilen (z. B, im
Blute) chemische Zersetzungen vor sich, welche die

Störung noch vermehren; und wenn alsdann die

Lebenskraft nicht geweckt und unterstützt werden

kann, so erfolgt der Tod.

Z, Mrrsket'n.
Die vorzüglichsten Werkzeuge der Bewegung

sind die Muskeln, Bündel von Fleischfasern, welche



70 ÇjcBroeiger ^raum=]Bettitng. — ^SCäffer für ôen ßäusCicßm

bie gäfigteit faben, fidj nadj bem SBitten ber in fie

eingefenben Sterben jufammeigigiefen unb mieber

aiiöjubt'fjiten.
Se nadjbem bie SDÎuSfeln bon ben Sterben beb

atiimalifdjen ober beb plaftifefen SterüenfpftemS
beferrfdjt werben, finb fie millfürlidje ober

n e g n t i b e.

SBenn irgenb ein Steg auf einen SJUtSfet wirft,
jieft er fid) jufammeu, wie 5. 33. baS §erj, weldjcS
nieft» anbereS atb ein ftarfer SJtnbfet iff, ber burd)
bab ifm juftrömenbe, mit neuem ©auerftoff ge=

fdjwüngerte ©Int 311111 SluSftoßett beSfelben gereift
Wirb.

Surd) eine angemeffene Hebung werben bie

SJtubfeln geftärft. Surd) eine fange anbauernbe
unb oft Wieberfotte 31t große Slnfirengung Werben

fie abgefpannt unb gefd)Wiid)t. Surd) Hntfätigfeit
bertieren fie ebenfalls ifre ©pannfraft.

SBtr fennen bie aub atßugroßer ülnftreugung ber

wiflfürlid)eu SJtubfeln ferrüfrenbe ©djmädje red)t
mofl, bielweniger aber a elften wir auf bie beb

plaftifefen SebenS, toelefe burd) Umnäßigfeit im ©ffeu
unb Stinten, in ber Siebe, burd) fifenbe Sebenbweife
unb warme ©etränfe :c. erzeugt wirb 1111b Kraut-
feiten ber 93erbaitung§= unb SltfmuugSmecfjeuge,
beb jpetgenS JC- 3ul' fyotge faben. Sie llimdjtfainfeit
auf biefe wichtigen Sebenborgane unb bie ©etoofn-
feit, mefr unfern Süften als ber Vernunft ©eför
311 geben, finb baffer auef Itrfadje an ben fo füufigeu
Unterleibs-, 33ruft= unb fper3übetn, ber §fpod)oubrie
u. bgl. mefr.

Üteigmrg ber UuterleibSmuSfetn bitrcf braftifepe
SJtittel bringt attmätig größere Stbfpannung ferbor
unb ntad)t bab Xlebel unfeitbar, fowie and) ©emittge,
ftarfe ©etränfe u. bgt. auf bie 33erbauungborgane
gerabe fo wirfen, wie bie ©poren auf einen ©auf,
ber nid)t reeft mefr fort fann: er fpringt jebeSmal,
Wo er gefpornt wirb, bridjt aber enblicf beffo efer
3iifammen; Kraft erfüll aud) ein foldjer nur burd)
©cfouuug unb angemeffene Stafrung unb ©ewegung.

fin c£c6ßiis6i[(f aus ifct ©cgciiiMcf.
(Sortfeljuug.)

Sin ifre 3ufunft 3U benfett war fie nieft int
©tanbe ; fie tief; einen Sag um ben anbern ferauf=
bämmern, als ob fein „©päter" für fie epiftirte.
©ie foffte mit jeber ©tuube mefr, baff bie ifr
immer nafer rücfenben fefweren ©tunben ben ©djluß-
ftein ifreb Safeinb bifben mürben. 2Bab foffte ifr
benu jeft nod) eine 3utuuft, wo bie ©egenwart

ifr täglid) feßon fo 33ittere§ unb ©dpnerglufeS
brachte Sod) if reut SebenSüberbruffe 311m Srofe
fiegte ifre gefunbe Statur im Kampfe mit ben

©öljwierigfeiten, wefefe fdjlimme ©erfältniffe ber

©eburt ifreS KinbeS iit ben SBeg gelegt fatten.
3m erften Slugenblicfe, als baS SBeiuett ifreS Kuäb-
lein» in if rent jjetgeit ein ©djo fud)te, üergaß fie
ob ber reinen, natürlichen SJtutterfreube üottfiänbig
ifre gweifelfafte gefelffdjaftficfe Stellung, uitb bie

Sfränen, mit benen fie fein tleineS ©eficftdjen be=

bedte, als eS bon ber SBärterin in ifre SIrme
gefegt würbe, waren feiige greubentfränen.

SfuS biefer furzen ©fücffeligfeit weefte fie inbeß

3ur ferben SBirtlidjfeit bie gtage nad) beut 33ater beS

KinbeS unb wie baSfelbe genannt fein folle. Siefe
fragen berfeften bie arme Stefi in einen peiuüoflen
3uftanb, ber fid) in einem feißeti, nieft eitbeit mol-
fenbeit Sfränenftrome Suft mad)te. SBie fmtnte fie

ben Stamen beS ©fenbeit nennen, ber fie fo fdjmäf»
fid) öerlaffen, ber fein Kinb 31m Sßaife gemadjt
fatte, nod) beüor es geboren War? ©ie mußte ja
allein für baSfelbe forgen, affo foffte eS aud)

if reit Stamen tragen unb fo Würbe bettn ifr Kitäb-
feilt iit ber Slnftalt getauft, ofne jebe äußere geier-
lidjteit, wefefe aud) bei ber Saufe beS Sfermften
fonft übtidj war. SBeber SJtutter noef ©cfweftern
waren erfefienen, tun etwa als Sauf3eugen beut
unglücflidjen JJtäbcfen 31t beweifen, baß eS bon beit
©einigen bod) nidjt gang öerlaffen fei. grembe,
Slngefteffte ber Slnftaft mußten, um ber gorm 311

genügen, biefe ©teilen berfefen, bie, wie Stefi glaubte,

in fofd)em gaffe mefr als überffitffig war. 3Bäre
eS nieft genug, nieinte fie, wenn bie Slnftaft bie
©eburt beS KinbeS betätigte. Sie Sauf3eugeit
mußten ja fonft geloben: für baS SBofl beS Sauf-
fingS beftmöglidjft bebadjt 311 feilt, initjuförbern an
feiner ©tgiefutig, unb wenn eS ben ©Item unmüg-
fief werben foffte, bei bemfefbeu ©fternfteffe 31t Oer-
treten. Konnte fier biefer ißflidjteit gebad)t werben?
Konnten fie in ©etraeft fommen? ©ewiß nidjt.
SBoju biente beim biefe ülufreeftfaltung einer gor-
malität, bie einer ofuefin geplagten, gattenfofett
SJtutter nur neue Opfer auferlegte, iubent fie burd)
Srittfeute befefrt würbe, baß fie für bie ©efattig-
feit beS ©atfeffefeu» eine Keine ©rfenntfidjfeit nid)t
geben 11t ü f f e, aber gewiß geben w e r b e.

git nod) ferberer SBeife als bie jeber SBeife
entbefrenbe Saufe Stefis refigiöfe ©mpfiitbungen
niebergebritdt fatte, üerteßte bie 001t ber SBät-
terin an fie gefteffte grage: was fie naif bem SfuStritt
ber Slnftaft mit ifrem Kinbe 31t beginnen gebenfe?

— ifr JJtuttergefüff. — 2BaS fie mit bemfelben

ju beginnen gebenfe? 3Bie faite fie gemiiitfdjt,
baSfelbe pflegen 1111b ergießen 311 föttnen 3Bie faite
fie jebe ©tunbe ifre» SebenS bemfelben wibmen
mögen! SIber, fie fatte ja feine Stafrung, webet

für baS Kinb, nod) für fid), fo bafb fie aus ber

Slnftaft eittfaffen würbe; wie tonnte fie baSfelbe
berpffegen? „SBarum fabe id) nieft fferben tonnen
mit meinem armen Söürmdjen, wie fo manefe Stn-
bere fier feßon geftorben ift," feßfueßgte Stefi in ifre
Kiffen. 3Bacitm läßt ber §immef fold) ein arnteS

unfifttfbigeS SBefeit um ber ©djfedjtigfeit feine»
©ater» willen feiöeti SBäre es nieft genug ge=

Wefen an meinen Seiben?! — SJtit boiler SBudjt
ftünnte nun bas Sroftfofe ifrer Sage auf bie ber-
faffene Stefi ein unb fie öergweifelte an göttlicher
unb menfd)fid)er ©ereeftigteit unb S)iiffe.

Sie SBärterin, bie bis bafin gefaffen Ütefi'S

©dpneqeSauSbrüdjen gugefort fatte, fragte nuit
fefeinbar tfeifnefmenb : „Sfffo gar Stiemanb fabelt
©ie, bem ©ie 3fr Kinb übergeben tonnten; Siie-
manb, ber 3fnen für feinen Unterfatt forgen fitft?"

„Stein, feine ©eele," meinte Stefi. „SaS Kinb
fat teilten ©ater unb bie SJteinigen wollen mief
audj nid)t mefr fennen mir bleibt nidjtS übrig
als 31t fferben, mir unb meinem armen, öerfaffenen

Söürnufen !"
„SIuu, fo fdjfimm ift'S beim bod) noch nicht,"

tröftete bie SBärterin. „SBenn ba» Kinb fterben
tonnte, Wäre eS freilich gut. SBenu ©ie bod) 3fr
33rob wieber bei grembeit Oerbienen müffeit, fo
tonnten ©ie fautn genug aufbringen, um baS Koft-
gefb für ba§ Kleine 31t besaften, beim umfonft
plagt fid) teilt SJtenfdj mit fotdj' unnüßeu Singern."

„SBenn id) nur 3emaitb wüßte, ber mein Kinb
pflegen würbe, id) wollte gewiß gerne Sag unb 3tad)t
arbeiten, um baS 31t oerbienen, wa» fiefür oerlangt
wirb," jagte Stefi, inbettt fie fragenben ©tide» bie

SBärterin aufbaute: „0, wenn ©ie mir fiegu fei-
feit tonnten!"

,,©iefleid)t ift eS möglich," meinte biefe, „ich

Witt fefen, was 31t tfun ift. 3e|t fat eS nod)

einige Sage 3eit unb ingtoifeßen Witt id) mid) ba-

für betnitfen."
Stefi wußte nieft, wie fie ber SBärterin ifre

Santbarteit genttgfam auSbriicten foffte. ©ie wollte
ja für ifr Kinb forgen, waS tonnte ein SJtenfcf

ifr nod) §öfercS tfun? — SBärterin felbft
maefte fid) in ben folgettben Sagen außerorbenifidj
biet bei Stefi's Sager '311 fcfaffeit, um ba» Kinb 31t

beforgen, ober mit biefer 311 ptaubem. 3ebe»mat
fatte Stefi gerne gefragt, ob fid) bereits ein gutes
Untertommen für ifr Kinb gefunben, wenn nicht
jebeStnal bie gurdjt fie surüefgefatten fätte, uube-
fcheibett 3U erfcfeinen, ©iite» SJtorgen» bann fam
fie wie gewöhnlich ait Stefi'S Sett, um ifr mitsu-

tfeilen, baß fie am nächften Sage bie Stnftalt
öerlaffen müffe, um mehreren anfommenben grauen
©faß 31t maefen; eS fei 3War nod) etwas früh für
fie, allein e» laffe- fid) nießt anberS nutzen unb

für baS Kinb fabe fie ein Koftort finbett tonnen

nidjt gar weit üon ber Slnftaft entfernt, fo baß fie

bei einiger Sorgfalt ben Ort ofne ©efafr erreichen

tonne. SaS Kofigefb fei ein gaits hefcßeibeneS, baS

aber in bem gälte üerboppeft Werben müffe, wenn
baS Kinb innert ben erften jefn SBodjen fterben
fottte.

Siefen lebten Stadjfaß öerflanb Stefi nieft, forte
iftt aud) taum ; fie wußte nur, baß fie morgen ifr
Kinb bertieren fottte. ©ie war nod) fo angegriffen,
baß fie fief in feiner SBeife 311 bemeiftern üermoefte.
©ie waitbte ben gaigen Sag ifre tfränenöen Singen
nießt üon bem Kleinen ab, ba» rufig in feinen Kiffen
fdjfutnmerte.

©ar 31t gerne fätte fie fid) ber SBärterin für
ben erwiefeneit Sienft erfeuutfid) gejeigt, wenn fie
einen SBeg gefunben fätte, bieg 311 tfun. 3n ißrer
©erlegenfeit toanbte fie fid) au eine DJtagb in ber
Slnftaft unb fragte biefe, 06 fie eS woff wagen
bürfe, ber SBärterin af» ©rtenntfiefteit für getriftete
Sienfte eine» ifrer fübfdjeit Kleiber aujubieten, ba

fie nid)t mefr int ©cfife 001t ©aarfefaft fei. ,,©e-

wiß, für'S StidjtStfun nimmt bie Stiles, StunbeS

unb ©ctigeS," meinte ärgerlich bie SJtagb, „wenn
ein jeber unferer Sienfte in fold) er SBeife befofut
würbe, fo ließe fidj'S woff SBärterin unb auch

SJtagb fein."
Stefi fudfte ba» fcföufte ifrer Kleiber aus bem

Koffer unb gab eS ber SBärterin, mit ber öitte,
ifr nieft 31t gürtten, wenn fie ifrer Santbarteit in

biefer SBeife SluSüruct gebe, ba ifr ©rfparteS an
©efb oöttig ctufgegefrt fei. ©ergnügt tiafm bie

©efdjenfte baS fübftfe ©tüct entgegen, ofne ©efam,
einein armen unglitdlicfen, Öerfaffenen ©efdjöpfe,
ba» morgen mit einem elf Sage alten Säuglinge
fülfloS auf bie ©äffe geffettt tourbe, fein befteS

©tüct Kiübe unüerbient atguuefmen.
Slm folgeubett ©Jorgen paifte Stefi if reit Koffer

unb füllte ifr Knäbleiu für feinen erften SluSgang

forglief eitt. SBelcf frfwerer SluSgang — biefer

er fie mit ifrem erften Kinbe. SJtit welcf glüd-
feiigem Stoße trägt fonft wofl jebe SJtutter in
attberen ©erfältniffen if reu ©rftgeboreuen 311111 erften
SJtale in'S greie. 216er Stefi burfte ja nieft ftolg
fein auf ihren boef fo fatter oerbienten SJtutter-
namen. Stad) ben geftenben gefellfctiaftlicben ©e=
griffen unb Slrtfefauungèn geförte fie ja 31t ber

Klaffe ber ©frlofen uub fie tonnte ifr Kinb nidjt
mit ©toß uub greube fpajieveu füßren ; fie mußte
baSfelbe ja, mit beut SJtatet ber unefeliefen ©eburt
befaßtet, in» SBeite tragen, tun if in eine ©tätte
31t fließen, wo man es aufnefmen unb pflegen wollte

— um'» ©elb Sinne SJtutter, armes Kinb

^prljetjung folgt.)

Dec Dofe=â6ecgtau6e.
(@c()luB.)

gragen mir nad) bem Urfprung beS ©otts-
abergtaubenS, fo finben wir ßaußtfäcßlicß zweierlei
©rttärungSgrünbe : fiftorifetje unb pfßcßologifcße. Sie
erftem ftifren ntefrere gafrtaufenbe juriitf in jene
©orjeit, wo bie europüifcfcn ©olfSftämme nod) als
einiger ©oltsftamm in Slfieit lebten. Stuf biefe graue
©albeit muß Sitte» 3urücfgefüfjrt werben, was ber

2lberglaube ber üerftfiebenen ©ölter ©emeinfameS
aufweist, 3. ©. ber ©taube an bie Staturgeifter unb
baS ©ingreifen berfetben in'S SJtenfifenleben, ©ine

fpätere ©cfüft geigt uns Iteberbleibfet aus ber Ste-

ligion ber alten ©ermatten. Sie Stauten ber alt-
germantfefen ©ötter SBnotaii, greta, Dftara, §olba,
§el, Sonar, 3tu unb Sklbur finben fieß leidßt cr-
tennbar nod) in unferer ©praife oor. Sßo man 0011

ber toilben 3ngb rebet, ba fpucft nod) in ben Köpfen
bie ©orftettung, weldje bie alten ©ennaneii 0011

SBuotan fatten. Ser Stume beS KriegSgotteS 3iu
ift im SBorte Sienftag (munbartlicf 3iftig), greia
im SBorte grettag ju ertennen. Ser ©albrian Oer-
bantt feinen Stamen bem ©otte ©atbur unb in
unferen Dftergefräuefen leben bie Opfer fort, wefife
ber ©öttin in gönn gefärbter ©ier bargebradjt
Würben.

211S bie ©ermanen fieß m ©friftentfum 6e-

fefrten, würben bie alten religtöfen ©orftettungen

auf anbere Staiueu übergetragen. Sie Zeitigen
traten an bie ©teile ber ©ötter. Ser ßeilige ©eorg
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die Fähigkeit haben, sich nach dem Willen der in sie

eingehenden Nerven zusammenzuziehen und wieder
auszudehnen.

Je nachdem die Muskeln von den Nerven des

animalischen oder des plastischen Nervensystems
beherrscht werden, sind sie willkürliche oder

negative.
Wenn irgend ein Reiz aus einen Muskel wirkt,

zieht er sich zusammen, wie z. B. das Herz, welches

nichts anderes als ein starker Muskel ist, der durch
das ihm zuströmende, mit neuem Sauerstoff
geschwängerte Blut zum Ausstoßen desselben gereizt
wird.

Durch eine angemessene Uebung werden die

Muskeln gestärkt. Durch eine lange andauernde
und oft wiederholte zu große Anstrengung werden
sie abgespannt und geschwächt. Durch Unthätigkeit
verlieren sie ebenfalls ihre Spannkraft,

Wir kennen die aus allzugroßer Anstrengung der

willkürlichen Muskeln herrührende Schwäche recht

wohl, vielweniger aber achten wir aus die des

plastischen Lebens, welche durch Unmäßigkeit im Essen

und Trinken, in der Liebe, durch sitzende Lebensweise
und warme Getränke ec, erzeugt wird und Krankheiten

der Berdauungs- und Athmungswerkzeugc,
des Herzens:c, zur Folge haben. Die Unachtsamkeit
auf diese wichtigen Lebensorgane und die Gewohnheit,

mehr unsern Lüsten als der Vernunft Gehör
zu geben, sind daher auch Ursache an den so häufigen
Unterleibs-, Brust- und Herzübeln, der Hypochondrie
u. dgl, mehr.

Reizung der Unterleibsmuskeln durch drastische
Mittel bringt allmälig größere Abspannung hervor
und macht das Uebel unheilbar, sowie auch Gewürze,
starke Getränke u, dgl, auf die Verdauungsorgane
gerade so wirken, wie die Sporen auf einen Gaul,
der nicht recht mehr fort kann: er springt jedesmal,
wo er gespornt wird, bricht aber endlich desto eher

zusammen; Kraft erhält auch ein solcher nur durch
Schonung und angemessene Nahrung und Bewegung,

Gilt àlïmsUlt aus à àgemuari.
(Fortsetzung.)

Au ihre Zukunft zu denken war sie nicht im
Stande; sie ließ einen Tag um den andern
heraufdämmern, als ob kein „Später" für sie existirte.
Sie hoffte mit jeder Stunde mehr, daß die ihr
immer näher rückenden schweren Stunden den Schlußstein

ihres Daseins bilden würden. Was sollte ihr
denn jetzt noch eine Zukunft, wo die Gegenwart
ihr täglich schon so Bitteres und Schmerzliches
brachte? Doch ihrem Lcbensüberdrusse zum Trotze
siegte ihre gesunde Natur im Kampfe mit den

Schwierigkeiten, welche schlimme Verhältnisse der

Geburt ihres Kindes in den Weg gelegt hatten.
Im ersten Augenblicke, als das Weinen ihres Knäb-
leius in ihrem Herzen ein Echo suchte, vergaß sie

ob der reinen, natürlichen Mutterfreude vollständig
ihre zweifelhafte gesellschaftliche Stellung, und die

Thränen, mit denen sie sein kleines Gestchtchen
bedeckte, als es von der Wärterin in ihre Arme
gelegt wurde, waren selige Freudenthränen,

Aus dieser kurzen Glückseligkeit weckte sie indeß

zur herben Wirklichkeit die Frage nach dein Vater des

Kindes und wie dasselbe genannt sein solle. Diese

Fragen versetzten die arme Resi in einen peinvollen
Zustand, der sich in einem heißen, nicht enden
wollenden Thränenstrome Luft machte. Wie konnte sie

den Namen des Elenden nennen, der sie so schmählich

verlassen, der sein Kind zur Waise gemacht

hatte, noch bevor es geboren war? Sie mußte ja
allein für dasselbe sorgen, also sollte es auch

ihren Namen tragen und so wurde denn ihr Kuüb-
lein in der Anstatt getauft, ohne jede äußere
Feierlichkeit, welche auch bei der Taufe des Aermsteu
sonst üblich war. Weder Mutter noch Schwestern
waren erschienen, um etwa als Taufzeugen dem
unglücklichen Mädchen zu beweisen, daß es von den
Seinigen doch nicht ganz verlassen sei. Fremde,
Angestellte der Anstalt mußten, um der Form zu
genügen, diese Stelleu versehen, die, wie Resi glaubte,

in solchem Falle mehr als überflüssig war. Wäre
es nicht genug, meinte sie, wenn die Anstalt die
Geburt des Kindes bestätigte. Die Taufzeugen
mußten ja sonst geloben: für das Wohl des Täuflings

bestmöglichst bedacht zu sein, mitzufördern an
seiner Erziehung, und wenn es den Eltern unmöglich

werden sollte, bei demselben Elternstelle zu
vertreten, Konnte hier dieser Pflichten gedacht werden?
Konnten sie in Betracht kommen? Gewiß nicht.
Wozu diente denn diese Aufrechthaltnng einer
Formalität, die einer ohnehin geplagten, gattenloscn
Mutter nur neue Opfer auferlegte, indem sie durch
Drittleute belehrt wurde, daß sie für die Gefälligkeit

des Pathestehens eine kleine Erkenntlichkeit nicht
geben müsse, aber gewiß geben werde.

In noch herberer Weise als die jeder Weihe
entbehrende Taufe Resis religiöse Empfindungen
niedergedrückt hatte, verletzte die von der Wärterin

an sie gestellte Frage: was fie nach denn Austritt
der Anstalt mit ihrem Kinde zu beginnen gedenke?

— ihr Muttergefühl. — Was sie mit demselben

zu beginnen gedenke? Wie hätte sie gewünscht,
dasselbe Pflegen und erziehen zu können! Wie hätte
sie jede Stunde ihres Lebens demselben widmen
mögen! Aber, sie hatte ja keine Nahrung, weder

für das Kind, noch kür sich, so bald sie aus der

Anstalt entlassen wurde; wie konnte sie dasselbe
Verpflegen? „Warum habe ich nicht sterben können
mit meinem armen Würmchen, wie so manche Andere

hier schon gestorben ist," schluchzte Resi in ihre
Kissen. Warum läßt der Himmel solch ein armes
unschuldiges Wesen run der Schlechtigkeit seines
Vaters willen leiden? Wäre es nicht genug
gewesen an meinen Leiden?! — Mit voller Wucht
stürmte nun das Trostlose ihrer Lage auf die
verlassene Resi ein und sie verzweifelte an göttlicher
und menschlicher Gerechtigkeit und Hülfe.

Die Wärterin, die bis dahin gelassen Resi's
Schmerzesausbrücheu zugehört hatte, fragte nun
scheinbar theilnehmend: „Also gar Niemand haben
Sie, dem Sie Ihr Kind übergeben könnten;
Niemand, der Ihnen für seinen Unterhalt sorgen hilft?"

„Nein, keine Seele," weinte Resi, „Das Kind
hat keinen Vater und die Meiuigen wollen mich

auch nicht mehr kennen! mir bleibt nichts übrig
als zu sterben, mir und meinem armen, verlassenen

Würmchcn!"
„Nun, so schlimm ist's denn doch noch nicht,"

tröstete die Wärterin, „Wenn das Kind sterben
könnte, wäre es freilich gut. Wenn Sie doch Ihr
Brod wieder bei Fremden verdienen müssen, so

könnten Sie kaum genug aufbringen, um das Kostgeld

für das Kleine zu bezahlen, denn umsonst
plagt sich kein Mensch mit solch' unnützen Dingern."

„Wenn ich nur Jemand wüßte, der mein Kind
pflegen würde, ich wollte gewiß gerne Tag und Nacht
arbeiten, um das zu verdienen, was hiefür verlangt
wird," sagte Resi, indem sie fragenden Blickes die

Wärterin anschaute: „o, wenn Sie mir hiezu helfen

könnten!"
„Vielleicht ist es möglich," meinte diese, „ich

will sehen, was zu thun ist. Jetzt hat es noch

einige Tage Zeit und inzwischen will ich mich
dafür bemühen,"

Rest wußte nicht, wie sie der Wärterin ihre
Dankbarkeit genugsam ausdrücken sollte, Sie wollte
ja für ihr Kind sorgen, was konnte ein Mensch
ihr noch Höheres thun? — Die Wärterin selbst
machte sich in den folgenden Tagen außerordentlich
viel bei Resi's Lager zu schaffen, um das Kind zu
besorgen, oder mit dieser zu plaudern. Jedesmal
hätte Rest gerne gefragt, ob sich bereits ein gutes
Unterkommen für ihr Kind gefunden, wenn nicht
jedesmal die Furcht sie zurückgehalten hätte,
unbescheiden zu erscheinen. Eines Morgens dann kam

sie wie gewöhnlich au Resi's Bett, um ihr
mitzutheilen, daß sie am nächsten Tage die Anstalt
verlassen müsse, um mehreren ankommenden Frauen
Platz zu machen; es sei zwar noch etwas früh für
sie, allein es lasse sich nicht anders machen und

für das Kind habe sie ein Kostort finden können

nicht gar weit von der Anstalt entfernt, so daß sie

bei einiger Sorgfalt den Ort ohne Gefahr erreichen

könne. Das Kostgeld sei ein ganz bescheidenes, das

aber in dem Falle verdoppelt werden müsse, wenn
das Kind innert den ersten zehn Wochen sterben
sollte.

Diesen letzten Nachsatz verstand Resi nicht, hörte
ihn auch kaum; sie wußte nur, daß sie morgen ihr
Kind verlieren sollte, Sie war noch so angegriffen,
daß sie sich in keiner Weise zu bemeistern vermochte.
Sie wandte den ganzen Tag ihre thränenden Angen
nicht von dem Kleinen ab, das ruhig in seinen Kissen
schlummerte.

Gar zu gerne hätte sie sich der Wärterin für
den erwiesenen Dienst erkenntlich gezeigt, wenn sie

einen Weg gefunden hätte, dieß zu thun. In ihrer
Verlegenheit wandte sie sich an eine Magd in der
Anstalt und fragte diese, ob sie es wohl wagen
dürfe, der Wärterin als Erkenntlichkeit für geleistete
Dienste eines ihrer hübschen Kleiber anzubieten, da

sie nicht mehr im Besitze von Baarschaft sei, „Gewiß,

für's Nichtsthun nimmt die Alles, Rundes
und Eckiges," meinte ärgerlich die Magd, „wenn
ein jeder unserer Dienste in solcher Weise belohnt
würde, so ließe sich's wohl Wärterin und auch

Magd sein."
Resi suchte das schönste ihrer Kleider aus dem

Koffer und gab es der Wärterin, mit der Bitte,
ihr nicht zu zürnen, wenn sie ihrer Dankbarkeit in

dieser Weise Ausdruck gebe, da ihr Erspartes an
Geld völlig aufgezehrt sei. Vergnügt nahm die

Beschenkte das hübsche Stück entgegen, ohne Scham,
einem armen unglücklichen, verlassenen Geschöpfe,
das morgen mit einem elf Tage alten Säuglinge
hülflvs auf die Gasse gestellt wurde, sein bestes

Stück Habe unverdient abzunehmen.
Am folgenden Morgen packte Resi ihren Koffer

und hüllte ihr Knäblein für seinen ersten Ausgang
sorglich ein. Welch' schwerer Ausgang — dieser

erste mit ihrem ersten Kinde, Mit welch'
glückseligem Stolze trägt sonst wohl jede Mutter in
anderen Verhältnissen ihren Erstgeborenen zum ersten

Male in's Freie. Aber Resi durfte ja nicht stolz

sein auf ihren doch so sauer verdienten Mutternamen.

Nach den geltenden gesellschaftlichen
Begriffen und Anschauungen gehörte sie ja zu der

Klaffender Ehrlosen und sie konnte ihr Kind nicht
mit Stolz und Freude spazieren führen; sie mußte
dasselbe ja, mit dem Makel der unehelichen Geburt
behaftet, in's Weite tragen, um ihm eine Stätte
zu suchen, wo man es aufnehmen und Pflegen wollte

— um'S Geld! Arme Mutter, armes Kind!
rForlsetzung folgt.)

à Wlis-âkerglmià.
(Schlug,)

Fragen wir nach dem Ursprung des

Volksaberglaubens, so finden wir hauptsächlich zweierlei
Erklärungsgründc: historische und psychologische. Die
erstern führen mehrere Jahrtausende zurück in jene
Vorzeit, wo die europäischen Volksstämme noch als
einiger Volksstamm in Asien lebten. Auf diese graue
Vorzeit mutz Alles zurückgeführt werden, was der

Aberglaube der verschiedeneu Völker Gemeinsames
aufweist, z, B. der Glaube an die Naturgeister und
das Eingreifen derselben in's Menschenleben, Eine

spätere Schicht zeigt uns Ueberbleibsel aus der

Religion der alten Germanen. Die Namen der

altgermanischen Götter Wnotan, Freia, Ostara, Holda,
Hel, Donar, Ziu und àldur finden sich leicht
erkennbar noch in unserer Sprache vor. Wo mau von
der wilden Jagd redet, da spuckt noch in den Köpfen
die Vorstellung, welche die alten Germanen von
Wuotan hatten. Der Name des Kriegsgottes Ziu
ist im Worte Dienstag (mundartlich Zistig), Freia
im Worte Freitag zu erkennen. Der Baldrian
verdankt seineu Namen dem Gotte Baldur und in
unseren Ostergebräucheu leben die Opfer fort, welche

der Göttin in Form gefärbter Eier dargebracht

wurden.
Als die Germanen sich zum Christenthum

bekehrten, wurden die alten religiösen Vorstellungen

auf andere Namen übergetragen. Die Heiligen
traten an die Stelle der Götter. Der heilige Georg
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unb 93tidjaet übernahmen bie ûtoïïe Sffiuotanë unb

SoIjanneS ber "Säufer trat an bie ©teile 33albur§.

©tatt ber ©öttinnen ßntte man nunmehr bie heilige
93t aria unb [tatt beS ©otteS Sonar ben Seufel.

In bie ©teile ber heibnifdjen gefte traten bie fird)=

liifen Umjüge, unb bie ©teile ber Opfer uerfahen

nunmehr bie Rufen unb bie 93tartin§gana, freitief)

mit bem Unter) djieb, bag man biefe letztem nun»

mehr fetbft üerjehrte. ©a§ ©briftentbum fmOe e<ne

Unmaffe abergläubiffer ©leinente in fiel) aufgenout»

men, bie im ©eremonienmefen ber Rirdje fiel) balb

heimifd) fühlten. Sie ^Reformation hflt befonberö

auf gegen ben Aberglauben sproteft erhoben, aber

ohne baff e§ i'hr gelungen märe, benfeiben 911113 311

Oerbannen, tpat öod) bie 23ibet ben Seufelëglauben
unb ben ©tauben an bie Sßiebertehr ber ©übten

immer nod) aufrecht erhalten. ©§ roirb überhaupt

fdjmer halten, ben Aberglauben auszurotten, fo lange

man ben SBunberglauben mit ber SReligion ibentifigirt.
tpfhfologifch lägt fid) ber Aberglaube gar mot)!

erflären, beim fo lange e§ 9Jteufd)en gibt, benen

e§ leidjt grufelt, fo lange werben biefelben geneigt

fein, abergläubifdjeu Slorftellungen in fid) tRaiini 31t

gewähren. $hantafie unb ©emiith überftimmen ben

iogifd) bentenben Sßerftanb unb bringen if)U juin
©fweigen. tBorftetluiigen, weife bie tpfjaiitafte un§

immer wieber üorgaufelt, of)ue bag ber Sßerftanb

mit feinen ©inmiirfen etwa» bagegen ausrichten

tonnte, feheu fid) fd)lief;lid) feft unb nehmen bie

gorm tanbläufiger begriffe an.
SB ä h r e n b be m SB i f f e n b e n b a S SB e 11

all ein g e f e jj m ä g i g e r R o S m o S i ft, i n w e I

d) e m St II e § auf u n a b ä n b e r t i dj e n 9Î a t u r

g e f e g e 11 beruht, ffeint beut Slbergtäubiffeu baS=

fefße SBettatl bon einer Unzahl fid) befämpfenber
SAäfte regiert 511 werben.

SUts bem ©efagten ergibt fif üon fetbft, wa§

für einen SBertf) ber Aberglaube in ben Augen eines
bentenben SDienffen haben tann. SBie eine §eje
ihre Rräuter bon ben D er ff i eben ffen Orten her 311=

fammengefuft hat, fo finb auf bie abergtäubiffen
SßorfteÜurigeii ein ©emengfet bon SBorftettungen, bie

jeittidj weit auSeinanber liegen. ®aS Ountet iff
fein ©lenient. ©r anerfennt webet bie ©efe|e ber

fjtatur, nof bie einer fitttifen SBettorbnung. ©r

ftetlt wotjt Saufatitäten auf, aber ohne bernünftigen
Sufammcnhang. ®a§ Ueberfinntife wirb ihm btoS

«mittel 311 feinen egoiftiffen Sweden.
Oer Aberglaube ift, um es ff lieglif mit wenig

SBorten 31t jagen : 11 n 11 a t il r t i f, u 11 g ö 111 i f,
u n f r i ft I i f, b e r t ii m m e r t e S f) e i bent t) u m,
u n f i 111 i d) — eine b e r it u 11 f t w i b r t g e SI b

f u r b i t ä t.

Uteiiic Hofijen.

Su St antre id) tomnit bie 8at)l ber f cl) n t=

Pflichtigen Rinber auf über 5 SJÎillionen 31t flehen,
gejähtt bom boHenbeten 6. bis 13. Salfre. ffiir ben
Unterricht biefer etwa ben af ten SSIfetI ber ©efammt»
®e^0jï"'uu9 auSntafenben Rinbeigafjt finb 72,000
-üolfyffulaiiftalten üorhunben. SDieSaM ber 93täbchen=
Ifuten i|t größer ata bie ber Rnabenffuten, obfdjon

fif nief)r Rnaben als SJtäbfen unter ber ffut=
pfliftigeu 33ebölferuitg befinben. Augerbem gibt
eS nof 20,000 gemiffte ©futen für Rnaben

unb ffltäbfen. 9M;r als bie Jpälfte aller SOläbfen»

ffuten liegen in ber ffanb bon Sehkräften geifttifen
StaubeS. 33ei bem lebhaften igutereffe ber gaitjen
Station für bie ©fuie 1111b ben öffentlichen Unter»

rift barf an weiteren günftigen gortffritten nift
gejweifelt werben.

*
%

©f ut 3U ft ä 11 be in Sim er it a. ©in eigen»

thiimtifcS Sift wirft eine peintife Unterfufung,
Welfe ber ©fuirait) bon ©an ffranjisto aufteilen

mußte. ©S hanbett fif babei um einen feit Sahren

bon hohen ©ful6eainten getriebenen fiaubet mit

SPrüfu 11 gSfragen. Sunge ©amen, weife bie

Prüfungen als ©futlehrerinnen beftetjen wollten,
brauchten nur eine gewiffe ©umme, nämlich 100 bis

200 OolIarS, an folfe ©fulmänner unb ©fut»
fronen 311 bejahten, weife jur $rmfungStommiffum
gehörten, um bie fragen, rnetdje bei ber Prüfung
Dargelegt mürben, im SBorauS 31t erhalten.

Hc^cpfc.

fein, ilive fßflidjt 311 tfjun, entjcßäbige fie reidjlicß für lln=

gerefttgteit uni) iDtißfcmtung unb fie übertaffe ißre 9ted)t=

fertigung rußig ber Seit unb ber rußigen lleßerlegung beë

SRanneS, roetdje, int Stillen roitfenb, nie ausbleiben wirb.
*

6ë ift eine§ ber unfetigften SBett » Srrtßümer, baß ber

©eetenbetrug, ben ein ffltann gegen feine grau iißt, teifter
311 cntfcßulbigen fei, atê ber îfeinfte ©elbbetrug gegen einen

gleichgültigen fDtenfdjen. SBie nie! jertrümmerte Sebenêtraft

ßängt an einem unwahren SBort, bas oieüeicßt nur au§

gütiger Scßonung gefprodjen mürbe. (©. fi'inlet.)
*

* *
®te feßleeßte SSerbauung be§ Unmäßigen rätßt ben

Ôunger beS S arbeit be it.

|5o ittttbfeiu fpieïen.

®cr gvüßting fäfett teife
1 Sic fcßäctern, ßüvfen, fpringen,

gunt ©ruf; um jebcS §au§, Unb ladjen überlaut,
Unb toeft in ßotber SBeije Unb über ißnen fingen
Sie ßinblcin all ßinauS. Sie Söget fo vertraut.

SSerßaucßt ift nun ber SBinter, | Unb ftitle ©ngel feßmeben

SieScßtüffetbtümdjenbliiß'it, Siont §imme( unfießtbar,
großloclenb sieß'n bie ßinber ; Sven madjenb für bas Sebcu

Quin naßeit SBicfengrün. Ser muntern ffinberfeßaar.

(Sßraftifcß bemäßrt unb gut befunben

St e i it i 311 il g be r 93t a r m 0 r h ü ft e n. 93îan

befreie fie erft mittelft einer S3itrfte unb weifen
SB a ffer S (3tegenwaffer ober Arunnenmaffcr mit etmaS

©oba) non allem ©taube unb Waffe fie bann mit
[tart Derbünnter ©aläfäure. Ourf ©eife ffabet

man ber beS 93tarmorS.

** * _

®ap baS SB äff er in 331 um e nö af en 111ft

übelrief enb werbe, lege man einige Streifen @fwarj»
bief in baS SBaffer, woburf feine ben Übeln ©eruf
erjeugenbe gäutnip beS SBafferS eintreten tann.

§anbffuhe 3" reinigen, ©ewöhntife
rnaffleberne §anbffuhe werben in ©eifenbrife
lauwarm gemaffen, tüftig auSgetounben unb bann

jwiffen leinenen Sfitdjern getrodnet.
élacé §anbffuf)e sieht man einfaf an, naf»

bem man suuor bie §änbe boüfommen gereinigt hat,
unb mäfft biefelben in OerpentinfpirituS, wie wenn

man fif bie §änbe Waffen wollte, bis bie §anb»

ffife oöHig rein finb. Omni hängt man biefelben

an einem mäßig mannen Orte ober im freien,
wo ein ffarfer Suft^ug herrfft, auf, bamit ber

Serpentingeruf üerffwinbe.

JlDgeriffette #ebattftett.

Uiißeftilnbigfeit, Scßmacßßeit unb Snfoniequenj finb toetts»

Ucßcrjeits )'o allgemein oerbreitet baß ©ßaratterfeftigfeit, Slow
ieguens unb ©nmbjätje, mo fie bei einer grau bem SJtann
uinun'ßeveitct begegu.n unb feinen Oorgefaßten SJieinungen
ftöreitb in bon SBeg treten, Bon biejent unbebenttiitß ©igen»
fin 11 unb gß a r at t er tofi g teit gejeßotten loerben. Sie
grau ßat ßieburd) au ben golgen ber Scßmacßßeit be-3 ganjen
toeiblidjen ©efdjletßfeä su tiageit unb fie foil, anftatt ßieUon

cntmutßigt unb ßeleiöigt 511 fein, um fo fießerer unb fefter

auf bem einmal at§ rießtig auevfamttcit SBege fortff reiten.

Stud) fueße fie iticpt und) lauter Anerteunung. Sab SBemußt»

©i, mie fie fid) nun breß'tt
gm luft'gen SRingelreiß'it,
Saß tßre AöcElein mcßcu

gm ßetten Souuenjdjeiu.

C greunb SBoffinbleiit jpieteu
Stell' id) fo gern mid) citt ;

Sa lernt mein §erj reißt fußten,
Sie 11 nf cß u t b jart unb rein.

(^. Sfd)ubi.)

Itiefbfteti.
Jimutbl'tdjc ^lioititentinitcn f. ?T., ?î. "îï.

unb 6. it. in feie ßaben bie Anfidjt, baß eine grauen»
Qcitung bon religiöfent Sinne angeßaueßt fein folle. Unfere

Aujfaffung ift bon ber gßrigen einigermaßen oerfeßieben. SBir

münfdjen, baß ein j.ebed ißreßorgan fieß feiner großen unb

oft unßeredfenbar loeitgeßenben Söirtfamteit bemußt fei. ©ine

„grauen=Qeitung" aber gans bejonberS foil Doit religiöfent
Sinne nießt bloß a n g e ß a u iß t, fonbern gan) b u r cß b r it n»

gen fein. Sic fott erfüllt fein Bon bem SBeftreben, @ute§

3u tßun unb Heble» 31t Berßüten, fo Biet in ißren Kräften
liegt, gn felbftnergejfenber Siebe itnb ©rbarmert foil fie fidj
ber Armen unb SBeriajfettcn anneßmen unb Alleë Bor ba?

gorum ber Oeffenttiäjfeit bringen, ma» at§ mucßernbeS ©tenb

im Stillen unb uugefeßen feine Opfer forbert, aud) wenn
fie fidj ßieburd) Kämpfe jujießt. SBelcß' eblereg Aorßilb tonnte

fie sur beftmöglidjften ©rfüüung biefer ßeßren Aufgabe moßt
neßmen a(§ ben, in feiner aufopfernden Siebe, in feinem bei»

fpiellofcn ©rbarmen fo einsig unb erßabeit bafteßenben Stifter
be§ eßrifttießen ®laußen§. Stießt mit tobtem Sißßenmert, ba§

feinen bloßen Stamen Berßerrtid)t, befunbet ber günger bett

SBunfd), ißm naeßsuftveben, fonbern er mitt roirf en iit feinem
©eifte unb Sinne. Sen Sßunjcß, unferen oereßrlidjcn Seje»

rinnen su gefallen, ftetten mir — fo jeßr beffeti ©rfüüung
un» bcgretflidjermeife angeneßm ift — erft in jmeite Sinie.

Unfer evfte» Streben ift barauf gerießtet, etmaë 9tedjte§ unb
®ute§ 3U mirten unb eë madft unë gtüctlid), menn baë ©in»
oerftänbuiß unferer Seferinnen gleichseitig ein mächtiger, ßesm.
ber mäeßtigfte (Qebel ift, um baë Qiel su erreichen.

-perehrcrin ititö Aßoitncttfin ituferes 53faftes
in l. ©itt probateë §aarmittel ßaßeit mir in 9tr. 11

Beröffenttid)t. Saë bou gßnen gefragte Aerfaßren ßatten
mir nod) feine ©elegenßeit einer eigenen Prüfung 31t unter»

jießen. 2Bir ratßen gßnen, fid) an baë ©infaeße unb 58e»

mäßrte 3U ßatten.

ß. in J>. gßre Offerte roirb ableßnenb Berbantt.

5djücf)tcrnc Aüonncntiu. Oßttc eiugeßenbe Kennt»

niffe in biefer ober jener SJrancße ift e§ fauin ratßfam, ein

joldjeë Unternehmen su Beginnen. Sie Statur ber ÜBaaren,
beren erfte unb rießtigfte SBesugëquelIeix unb Aßfatsgebiete muß

gefannt fein, um ein cntfprcdjenbeë Üiefuttat 511 Sage 31t

förbetn. Sßir ermatten ißre näßern Angaben.

^eife-jVrtißcf.
üon gr. 4 ht§ §r. 30.

üon Sr. 10 hi§ Sr. 40.
äetoevtafdten für ©amen.

fPïatï>vicmcn.
^Reifc=9îcccfîrtitcê.
UmlfrtUçftaîdfcn.

Jtoiowaari'ii.
2tvPcité(ôvbc,
aHavftïôvbc, ^oïjïôrbc.

linb 2ö«fd)töfbc.
28(tfd)3etnm.

Slumcntiidfc.
^cituugöftäubcv K.

^liitbcrwacjcn,
üoit Jyt» 14 an 6ia ffic* 65»

@paiöcf;cit,
üon 80 an 6i» ^y. 120»

^inbcyfcffet, jerleghar unb mit ©inridjtung.
StttOcmwrtijcu, ^uppcmua^cn»
^urtbcotyitcytbrtgcu xc»

©ämmtlidfe Artifet in größter Au§waf)t unb 31t fefjt billigen greifen, ©inem gütigen Sufprud) entgegenfehenb, empfiehlt fid) heftenê

/rau Caroline >oUiliofer
Lftgajîn unfern Sdicggcn, gaffe. St. (|>all'cn. Äaga^n juin Srfiitf, ilntfergnfe.
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und Michael übernahmen die Rolle Wuotans und

Johannes der Täufer trat an die Stelle Baldnrs.
Statt der Göttinnen hatte man nunmehr die heilige

Maria und statt des Gottes Donar den Teufel,
An die Stelle der heidnischen Feste traten die

kirchlichen Umzüge, und die Stelle der Opfer versahen

nunmehr die Kuchen und die Martinsgans, freilich
mit dem Unterschied, daß man diese letztern

nunmehr selbst verzehrte, DaS Christenthum hatte eine

Unmasse abergläubischer Elemente in sich ausgenommen,

die im Ceremonienwesen der Kirche sich bald

heimisch fühlten. Die Reformation hat besonders

auch gegen den Aberglauben Protest erhoben, aber

ohne daß es ihr gelungen wäre, denselben ganz zu

verbannen. Hat doch die Bibel den Teufelsglaubeu
und den Glaube» au die Wiederkehr der Todten

immer noch aufrecht erhalten. Es wird überhaupt

schwer halten, den Aberglauben auszurotten, so lange

man den Wunderglauben mit der Religion identifizirt.
Psychologisch läßt sich der Aberglaube gar wohl

erklären, denn so lange es Menschen gibt, denen

es leicht gruselt, so lange werden dieselben geneigt

sein, abergläubischen Vorstellungen in sich Raum zu

gewähren, Phantasie und Gemüth überstimmen den

logisch denkenden Verstand und bringen ihn zum

Schweigen, Vorstellungen, welche die Phantasie uns

immer wieder vorgaukelt, ohne daß der Verstand

mit seinen Einwürfen etwas dagegen ausrichten

könnte, setzen sich schließlich fest und nehmen die

Form landläufiger Begriffe an.

Während dem Wissenden das Weltall
ein gesetzmä ß iger K o s m o s ist, i n

welchem Alles auf unabänderlichen
Naturgesetzen beruht, scheint dem Abergläubischen
dasselbe Weltall von einer Unzahl sich bekämpfender
Mächte regiert zu werden.

Aus dem Gesagten ergibt sich von selbst, was
für einen Werth der Aberglaube in den Augen eines
denkenden Menschen haben kann. Wie eine Hexe

ihre Kräuter von den verschiedensten Orten her

zusammengesucht hat, so sind auch die abergläubischen

Vorstellungen ein Gemengsel von Vorstellungen, die

zeitlich weit auseinander liegen. Das Dunkel ist

sein Element, Er anerkennt weder die Gesetze der

Natur, noch die einer sittlichen Weltordnung, Er
stellt wohl Kausalitäten auf, aber ohne vernünftigen
Zusammenhang. Das Uebersinnliche wird ihm blos

Mittel zu seinen egoistischen Zwecken,

Der Aberglaube ist, um es schließlich mit wenig
Worten zu sagen: u u n atil rli cl), u n göttli ch,
u n ch r i st l ich, ve rkü m m e r t e s H e i d e n t h u m,
unsittlich — eine v e r u u n f t w i d r > g e

Absurd i t ä t.

Kleine Roiizen.

In Frankreich kommt die Zahl der

schulpflichtigen Kinder auf über 5 Millionen zu stehen,
gezählt vom vollendeten C, bis IC, Jahre. Für den
Unterricht dieser etwa den achten Theil der Gesammt-

T"^^ochenden Kinderzahl sind 72,000
^oUpschmcmstalten vorhanden, DieZahl der Mädchenschulen

!st größer aU die der Knabenschulen, obschou

sich mehr Knaben als Mädchen unter der

schulpflichtigen Bevölkerung befinden. Außerdem gibt
es noch 20,000 gemischte Schulen für Knaben

und Mädchen, Mehr als die Hälfte aller Mädchenschulen

liegen in der Hand von Lehrkräften geistlichen

Standes, Bei dem lebhaften Interesse der ganzen
Nation für die Schule und den öffentlichen Unterricht

darf an weiteren günstigen Fortschritten nicht

gezweifelt werden,
H-

Schulzustände in Amerika, Ein
eigenthümliches Licht wirft eine peinliche Untersuchung,

welche der Schulrath von Sau Franzisko anstellen

mußte. Es handelt sich dabei um einen seit Jahren
von hohen Schulbeamten getriebenen Handel mit

Prüfungsfragen, Junge Damen, welche die

Prüfungen als Schullehrerinnen bestehen wollten,
brauchten nur eine gewisse Summe, nämlich lOi» bis

200 Dollars, an solche Schulmänner und Schulfrauen

zu bezahlen, welche zur Prüfungskommission
gehörten, um die Fragen, welche bei der Prüfung
vorgelegt wurden, im Voraus zu erhalten.

àzepie.

sein, ihre Pflicht zu thun, entschädige sie reichlich für
Ungerechtigkeit und Mißkcimung und sie überlasse ihre
Rechtfertigung ruhig der Zeit und der ruhigen Ueberlegung des

Mannes, welche, im Stillen wirkend, nie ausbleiben wird.

Es ist eines der unseligsten Welt-Irrthümer, daß der

Seelenbetrug, den ein Mann gegen seine Frau übt, leichter

zu entschuldigen sei, als der kleinste Geldbetrag gegen einen

gleichgültigen Menschen, Wie viel zertrümmerte Lebenskraft

hängt an einein unwahren Wort, das vielleicht nur aus

gütiger Schonung gesprochen wurde, (G, Kinkel.)

Die schlechte Verdauung des Unmäßigen rächt den

Hunger des Darbenden,

Wo Kindlem spielen.

Der Frühling fächelt leise Sie Metern, hüpfen, springen,

Zum Gruß um jedes Haus, Und lachen überlaut,
Und lockt in holder Weise s Und über ihnen singen

Die Kindlein all' hinaus. Die Vögel so vertraut.

Verhaucht ist nun der Winter, Und stille Engel schweben

Die Schlüsselblümchen blnh'n, Vom Himmel unsichtbar,
Frohlockend zieh'u die Kinder Treu wachend für das Leben

Zum nahen Wicscugrün, Der muntern Kindcrschaar,

lPraktiseh bewährt und gut befunden!)

Reinigung der M armorbüften. Mau
befreie sie erst mittelst einer Bürste und weichen

Wassers sRegenwasser oder Brunnenwasser mit etwas

Soda) von allem Staube und wasche sie dann mit
stark verdünnter Salzsäure. Durch Seife schadet

man der Farbe des Marmors.

Daß das Wasser in Blumenvasen mchi

übelriechend werde, lege man einige Streifen Schwarzblech

in das Wasser, wodurch keine den Übeln Geruch

erzeugende Füulniß des Wassers eintreten kann.

Handschuhe zu reinigen. Gewöhnliche

waschlederne Handschuhe werden in Seifenbrühe
lauwarm gewaschen, tüchtig ausgewunden und dann

zwischen leinenen Tüchern getrocknet.

Gla cd-Handschuhe zielst man einfach an, nachdem

man zuvor die Hände vollkommen gereinigt hat,
und wäscht dieselben in Terpentinspiritns, wie wenn

man sich die Hände waschen wollte, bis die Handschuhe

völlig rein sind. Dann hängt man dieselben

an einem mäßig warmen Orte oder im Freien,
wo ein scharfer Luftzug herrscht, auf, damit der

Terpentingeruch perschwinde.

Abgerissene Gedanken.

Unbeständigkeit, Schwachheit und Inkonsequenz sind weib-
Uchcrscits so allgemein verbreitet daß Charakterfestigkeit,
Konsequenz und Grundsätze, wo sie bei einer Frau dem Mann
unvorbereitet begegn.n und seinen vorgefaßten Meinungen
störend in den Weg treten, von diesem unbedenklich Eigensinn

und Charakterlosigkeit gftcholten werden. Die
Frau hat hicdurch an den Folgen der «Schwachheit des ganzen

weiblichen Geschlechtes zu Nagen und sie soll, anstatt hicvon

cntmuthigt und beleidigt zu sein, um so sicherer und fester

auf dem einmal als richtig anerkannten Wege fortschreiten.
Auch suche sie nicht nach lauter Anerkennung, Das Bewußt-

Ei, wie sie sich nun drehn
Im lust'gen Ringelreih'n,
Daß ihre Röcklein wehen

Im hellen Sonnenschein,

O Freund Wo Kindlcin spielen
Stell' ich so gern mich ein i

Da lernt mein Herz recht fühlen,
Die U n s ch u l d zart und rein,

sN. Tschudi.)

àíefkajìen.
Arcundl'iche Monnentrnnen HL Hè>, Hî. HI.

und E. K. in K. Sie haben die Ansicht, daß eine Frauen-
Zeitung don religiösem Sinne angehaucht sein solle. Unsere

Austastung ist von der Ihrigen einigermaßen verschieden. Wir
wünschen, daß ein jedes Preßorgan sich seiner großen und

oft unberechenbar weitgehenden Wirksamkeit bewußt sei. Eine

„Frauen-Zeitung" aber ganz besonders soll von religiösem
Sinne nicht bloß angehaucht, sondern ganz durchdrungen

sein, Sie soll erfüllt sein von dem Bestreben, Gutes

zu thun und Ueblcs zu verhüten, so viel in ihren Kräften
liegt. In selbstvergcstender Liebe und Erbarmen soll sie sich

der Armen und Verlassenen annehmen und Alles vor das

Forum der Oeffentlichkeii bringen, was als wucherndes Elend

im Stillen und ungesehen seine Opfer fordert, auch wenn
sie sich hiedurch Kämpfe zuzieht. Welch' edleres Vorbild könnte

sie zur bestmöglichsten Erfüllung dieser hehren Aufgabe wohl
nehmen als den, in seiner aufopfernden Liebe, in seinem

beispiellosen Erbarmen so einzig und erhaben dastehenden Stifter
des christlichen Glaubens, Nicht mit todtem Lippenwerk, das
seinen bloßen Namen verherrlicht, bekundet der Jünger den

Wunsch, ihm nachzustreben, sondern er will wirken in seinem

Geiste und Sinne, Den Wunsch, unseren verehrlichen
Leserinnen zu gefallen, stellen wir — so sehr dessen Erfüllung
uns begreiflicherweise angenehm ist — erst in zweite Linie,
Unser erstes Streben ist darauf gerichtet, etwas Rechtes und
Gutes zu wirken und es macht uns glücklich, wenn das
Einverständnis) unserer Leserinnen gleichzeitig ein mächtiger, bezw,
der mächtigste Hebel ist, um das Ziel zu erreichen,

Verehrerin und Ävonncntin unseres Mlaites
in K Ein probates Hanrmittcl haben wir in Nr, 1l
veröffentlicht. Das von Ihnen gefragte Verfahren hatten
wir noch keine Gelegenheit einer eigenen Prüfung zu
unterziehen, Wir rathen Ihnen, sich an das Einfache und
Bewährte zu halten,

Z. K. in Ihre Offerte wird ablehnend verdankt.

Schüchterne Avonncntin. Ohne eingehende Kenntnisse

in dieser oder jener Branche ist es kaum rathsam, ein

solches Unternehmen zu beginnen. Die Natur der Waaren,
deren erste und richtigste Bezugsquellen und Absatzgebiete muß
gekannt sein, um ein entsprechendes Resultat zu Tage zu

fördern. Wir erwarten ihre nähern Angaben,

Aeise-Artikel.
Handkoffer, von Fr. 4 bis Fr, 30.
Pariser Holzkoffer, von Fr. 10 bis Fr, 40.
Ledertaschen für Damen.
Relsckörbc.
Plaivriemen.
Reise-Neceffaires.
kkmhängtaschen.

Koröwaaren.
Arbeitskörbe, Ansgangstörbe.
Marttkörbe, Holzkörbe.
Papier- und Waschkörbe.
Waschzeinen.
Topfgitterw.
Blumentische.
Zeitungsständerw.

Kinderwagen,
von Fr» 14 an bis Fr» 65»

Maischen,
von Fr. 86 an bis Fr. t26»
Kinderseffel, zerlegbar und mit Einrichtung.
Stubenwagen, Puppenwagen.
Knabenleiterwagen tc.

Sämmtliche Artikel in größter Auswahl und zu sehr billigen Preisen. Einem gütigen Zuspruch entgegensehend, empfiehlt sich bestens

Frau Caroline ZMKofer
Fgazia z. iiiàii 8ltieggen, Rarkigajse. St. (Scill'en. Magazin zum 8rkik, Matkergalse.



72 §cßrvunger gtrxmm^etfxxxtg. — TTHaüer für 6en ßcutsftcßen idreir..

uöditn-^eultou in "ihmet) am ictifrrfrr,
itt einem ©arten, fetjr ^itljfd) gelegen.

Seprlurfe in ber fraitjöfifdfien unb eitglijcpen ©pracpe, TOufit unb ©efatig. gamilicn»
leben, Sorgfältige Sfepanbhmg. — IßrojpeftuS unb nähere HuSfuuft burcp Madame

Schinner, rue du Torrent à Vevey.

PriuotffjjHle nub Prnfiait fiir liirfjen
0011 fyrait pTfepr llofifrr-Jwfferner

5. ^iiu^iuttljrtl — ,v>ottiniU*H oiuid) — Xfjatftrafje 9.
Slnfang t>e%* ©omtnerfurfeé Pen 36. 3lf»ril.

3 ©tementar», 3 Dirai», -1 Scfunbar» unb 1 gorfbtlbuiigsflaffe. Tucptige ^rofcjforen
unb Seprertmum, forgfäftige ©rgauijation beb Uuicvricptcs, ipcorctijipc unb prattifepe Hebung
ber neuem Spradau, grope Sorgfalt in fanitarifeper SSegiepung. Saplreupe Siefcrcnjcn.

|n Liiitry am icnfrtfrr
finben junge WrtödlCU gur (Erlernung ber frangBfifcpeu unb engfifdjoit ©praepe, fowie

gur wiffenjcpaftlicpcn unb tnufifalijcfjeu IHusbtlbung Vlufnapntc in ber gamilie cineS

frangofifepett ijjjarrers.
TOipercS ertpcilt bcrcitwiltigft TOabame @ttgcl=A|attfcr in St. ©alien.

Corsets.
Korfctê, gewöpnticpen ober frangöjijcpen ©cpnittS (Souble), Bon gr. 3 bib Sr. 20.

ganger (farfetê, mit unb opne ©urt unb SöffeiPefcpIup, Bon Sr. 12 bib S1'- 25.

(ÎOïfcté für Sraucn mit ©taftique unb cnglijcpem TOfeptuf).

Oiarfeté jeber Slrt für frmuutc Olürfcn »erben fdpncllftrnS geliefert.
<forfct5=3refd)lÜf|C Bon 30 ©t§. an bib Sr. 2.

Wcraöclialtcr, SciPPiitPctt, ttinhcvgeftättli,
SffiieiicvUcrfaufer crpaltcit Oiabatt. -- Tci Tcftellungen beliebe man bie Saiden»

SÜBeitc eingujenben. ©S empfieplt fid) poftiepft
ÜB. BöUittflCX', (ünfctfdjneiberin,

gut „31 oje" in SiUntertpur.

Nouveautés.

Trousseaux. Layettes.

fiiupic-1 tolfrt-irtïiWiMS|epp
m\\ ftaii ©î. 3"ft

Söaaggaffc 9lr. 7 Ritten« „$öiel »an«", 3ÜVid)
empfiehlt feine SlltfCfttguug unb Säger

nioilcrnftcr xirnl fotidcftec lUätdic-iirtihct after Urt
für $atncu, é&erreu unb Mittöce.

9icid)l)altigc§ Säger aller Birten : atorpangftoffe, fÇlnncll, Seinen
unb ©aurotwoUtücpcr, ïafdjentiidicr, ©bitten, ©roPerien, aufgegeid>=
nete Slrttfel gum ©tiefen ober ©outaepiren rc k.

©roPerie= unb ®outad)e=3etd»mtnge« »erben auf alle Birten Bon Stoffen
unb Kleibern prompt unb gejcpmadOoü aubgefüprt.

Lingeries.
Zejchnungsate|ier.

Broderies.

.für nur 16 <ft.
20 ©den .ÜlciPevftoff/
20 ©den ©sforp, »aututoolttucl) ober gitPienne,

1 kragen, l piaar Wîandjettett, l Tafdjentudx^l ©(purge.

îyttr nur 16 'ÎMI

©trcplgafjc 18 - 3Ürt(p - ©treplgaffe 18.

'ilchproducten-(§abrik in Wattwyl
Wirtin

rott #x'oß & /xxtng,
ist eine von den Aerzten lebhaft begrüsste
Erfindung.

Dasselbe — ein ausschliessliches
Milchpräparat, welches Kuhmilch in ihrer
Zusammensetzung corrigirt und im Kindesmagen
fein/lockig gerinnen lässt — hat sich, als
streng naturgemässer Milchzusatz. für

Neugeborne und schwächliche
Kinder

auf' Beste bewährt.

Preis per Couvert à 10 Portionen
flO Tage ausreichend) Fr. 1.

ftiitîUTiiirijl
non Coro Ii & Jlnt>ergg.g,

ein leichtverdav i'ches. zuckerfreies und
deshalb den kindlichen Verdauuugsorganeu
besonders zuträgliches Präparat, eignet sich
ausgezeichnet - sei es als Beigabe zu
Kuhmilch oder condensirter Milch, wie auch,
namentlich bei Durch'all. blas mit Wasser
zubereitet — für die Ernährung

einige Monate alter
Kinder.

Preis per 7-iüchse oder Packet (je 5Tage
ausreichend) Fr. 1 30, resp. Fr. 1 10.

Zu haben ill den Apotheken. Wo keine solche sind, in Spezereihandhingen.

AllölHTlUlIlf
einer fivofien partie 9tefteiimäntd

gxt ßeöexxfmö reôxxgtrfext ^vetfen.
(St. ©allen, im Slprit 1880.

Stiefel & &U., !ltnrl:l|il»l: 17.

Äusti'iiiifii und .lUnlïmiilliiltru
fei piemit baS

efffattge n meßt
itau |. % 8 in Ii s in firillironit a. il

aid loapïpaft praftifcpeS uub unfcpäblicpeS SUkfcp» unb SîeinigungSmittcl allen übrigen
gleichnamigen gaPritafen gegenüber PeftcnS cntpfoplen.

SBaSjclbe ift in bon meifien Kolonial» unb 3Katerialloaaren»®efipäften gu paben.

Goldene Preis Medaille
Weltausstellung in Paris 1878

Die mit nachstehender Fabrikmarke bezeichnete Chocolade von

Ph. SUCHARD, in Neuchatel

u _
M ë
o £
ü «3 O
M a aiK bß o

® m

- c

1 - s'ills 5
a
sj

findet wegen ihrer vorzüglichen Qualität bei massigem Preise mit jedem
Tage mehr die ihr gebührende Anerkennung ; der stets steigende Absatz
bietet dafür den besten Beweis.

M umftmji!
3n Solge bejcplofjencr ßiquibatiou werben,

um ba§ Diiefenlager jo rafcp als mögtiep gu
räumen, ädife èal'migorb-îafriicmilircu um
75 °/o unter bem gabrifpreije Beräupert. ©egeii
©infenbung bc§ SetrageS non nur 5tr. IX
ober gegen 33oftoorfepujg (Diacpnapme) erpftft
3ebermann eine hochfeine, eept englijepe^al'mi-
gol'b-©Ul'i«öcrupr, eleganter, neuefter Saigon,

in ftpiBcrent, reiepgraoirtem $almigolb=©epäufe
mit befterprobtem, Borgügl. 5ßrägifion§--3Berf,
©efunbengeiger unb Talmigolb»©taubntantel.

$iejc Upreit gepen auf bie ©cluitbe rieptig,
wofür ©arantie geleiftct wirb, gu jeber Upr
wirb eine elegante Ta!migoIb»nprfettc mit SJle»

baiHon gratis beigegeben unb ïoftet bie Talmi»
golbdtpr fammt Kette u. fïïiebaillon nur 14 gr.
©4t engl. SIJatcitbSßictoria'Dctogon'äBcctcr»
tthren perStiief nur 10 gr. (früperer gabrifs»
preis 32 gr ®iefe tlpren, in elegantem, mit
3lrabeS!en reiepgranirtem $atmigotb=®epäufe
(eine Sterbe für jeben ©atontifep) finb mit einem
pöcpft finnreiepen meepanifepen 2ärm»3lpparat
Berfepen, paben bas beft Jonftruirte SSert, finb
naep 36 ©tunbert einmal gum îlufgtepcn, gepen

auf bie ©etimbe rieptig, wofür ©arantie ge»

leiftet wirb. 8ßrei§ per ©iüct nur 10 gr.
SSefteltungen finb gu ridjten an bie tfjÇ). ©lau
& .HattJt, (s>euc ra loenfitii re, 3Öicu.

Kinderwagen,
schön und billig ;

Korbwaareii,
als: feine Handkörbchen, Arbeitskörbe,

Wasch- und Papierkörbe,

©ine junge, gebilbete Tocpter fuept eine

©teile als

(fxouFcruantc
in eine tteinere gamitie ober al§ 6kfcll=
fdjafterin 3u einer eingelnftepenben ®ame.

ülnmelbungcn nimmt entgegen bie ©rpebition
be§ 33tntteS.

^5icßftge ^rftrtditng
für 6ic ^IsaxtsßaCfxmg

empfiehlt
J. lüiiiiiiilin. St. Gallen.

ixnitoffef» SifiiifiiicfTer,
nutp für ©hft, (sktnüfe JC.

©in preiSwürbigeS oon jebem Kinbe unb
fRWptgeübten auperorbentlicp leidpt gu panb»
pabenbeS ©djältltcffcV/ womit ba§ ©in»
ftpneiben in ben Saunten Bermieben, rafepere
Irbeit unb

20—250 o ?yxxt(f)tcvO»atnif}
crgielt werben. i|Srcié per ©tuet: in ©tapl
polirt 1. 50 franto gegen baar (aud)
in DSriefmnrteu), ober per Dîaepnapme.

Sßücbcrücrfäufer crpaltcu popen SHobatt.

IBefteltimgcn abvejfire man: 9ln ba§ 58cr=

fanöt=Okfcb<ift für bv«tftifd,c (frftu=
Mutaett in WcHtnw«ftcr durid).

Dlufeerbem gu paben tn ©t. (ärtllcit; bei

f. gteng, DJiefferjcpuut'b, A. ^ribfer,
Kupferiipmieb; in Sidjtcuftcig î bei gSrntt-
ncr, fflh'fferjcpmieb.

$rud ber TO. Kälin'fcpen 93ucpüuderei in ©t. ©afien.

7â Schrveizer Ivauen-DeiMng. — Wlcittev fà' den büusl'icberr Fireie,.

Höchter-'Iension m Hcvep lim Smfnsre,
in einem Garten, sehr hübsch gelegen.

Lehrkurse in der französischen und englischen Sprache, Musik und Gesang, Familienleben,

Sorgfältige Behandlung, ^ Prospekt»? und nähere Auskunst durch Naàino
Soüinirer, rnc- ein Borrsnt à Vevezr.

PrivliHüle und Nküßg» M UNchm
von Frau Professor Hobler-Kattemer

z. Mvrgenthal — Hottingen-Zürich — Thalstraße 9.
Anfang des Sommevknrses den âti. April.

3 Elementar-, A Real-, l Sekundär- und 1 Fortbildungsklasse, Tüchtige Professoren
und Lehrerinnen, sorgfältige Organisation des Unterrichtes, theoretische und praktische Uebung
der neuern Sprachen, große Sorgsalt in sanitarischcr Beziehung, Zahlreiche Referenzen,

III H.iikMil kkàltt
finden junge Mädchen zur Erlernung der srnnzösischcn und englischen Sprache, sowie

zur wissenschaftlichen und musikalischen Ausbildung Ausnahme in der Familie eines

französischen Pfarrers,
Näheres ertheilt bereitwilligst Madame Cngtl-Hauser in St. Gallen.

Vorsvìs.
Corsets, gewöhnlichen oder französischen Schnitts (Double), von Fr, 3 bis Fr, 20,

Panzer - Corsets, mit und ohne Gurt und Lösfelbcschluß, von Fr, 12 bis Fr, 25,

Corsets für Frauen mit Elastique und englischem Beschluß,

Corsets jeder Art für trttlinne Rücken werden schnellstens geliefert,
Corscts-Beschlüsse von 30 Cts, an bis Fr, 2,

Geradchalter, Leibbinden, Kindergestältli.
Wiederverkäufe! erhalten Rabatt. — Bei Bestellungen beliebe man die Taillen-

Weite einzusenden. Es empfiehlt sich höflichst

B. Fügli - Vollinger, Corsetschneidcrin,
zur „Rose" in Wittterthnr.

àveaulà
l!'0U886ÄUX. Acr.5 l_AMk8.

KWNt- â Mme-MMìmHeMst
mu Km M. 3list

Waaggassc Nr. 7 hinterm „Hôtel Baur", Zürich
empfiehlt seine Anfertigung und Lager

mvsternster unst feistester IDüfstte^Ärtistci aster àt
für Damen, Herren und Kinder.

Reichhaltiges Lager aller Arten Vorhangstoffe, Flanell, Leinen
und Baumwolltücher, Taschentücher, Spitzen, Broderie», ausgezeichnete

Artikel zum Sticken oder Soutachiren -c -c.

Broderie- und Sontache-Zeichnungen werden auf alle Arten von Stoffen
und Kleidern prompt und geschmackvoll ausgeführt.

ààmgsàlwr.
ki-ài-à

Kr mu IS Fr.
20 Ellen Kleiderstoff,
20 Ellen Oxford, Banmwolltnch oder Jndrennc, ^

t Kragen, 1 Paar Manchette», 1 Taschentuch, 1 Schurze.

Für nur 16 Fr.
Arepfus-AieboLö

Strchlgasse 18 - Zürich - Strehlgasse 18,

Lnltin
von Hl ob à Kunz,

/Vsl/Aöbocns »nc/ so/?ll/äo/?//o/?s
àc/sc

auf' Rests ks^äbrt.
Rimis per Louvei-t ^à 10 Portionen

Kiàrmchl
von Grob ^ AnderKgg,

ein à uncì ci es-
lurik ,/<-/, /x--

Z'/tt/itt/c/f. eignet sieli
ausfile/.sielinet - sei es îrls Reixiabs 7.n l<u>>-

mileit ocisr conciensii ter ^lilcìt, wie aueii,
namentlich bei Dnieb:>II. bins mit ^Vasser
Zubereitet — tiil- stie Ri'näbrun^

S/'/l/AS /sonats

àà.
?re!l!îl per Rüebse ocier Rüeket sie nl'aLte

ausreiebenci) Rr. 1 W, resp. lì>. 1 11).

^Iì Naben in tien ^poìlìàen. /ceme sc>/c/,6 </<>??,

Ansutàms
einer großen Partie Regenmäntel

Zu bedeutend ueöuZiuten H'Oeiscu.
St. Galleu, im April >860,

Stiefel H Me., m«W»h i?.

Aailsfriinrit mul Matlhniijìillteit
sei hiemit das

ett 5 cru ge n )n e li l'
»an I. A. llmds ill HMMM ». U.

als wahrhaft praktisches und unschädliches Wasch- und Reinigungsmittel allen übrigen

gleichnamigen Fabrikaten gegenüber bestens empfohlen.
Dasselbe ist in den meisten Kolonial- und Matcrialwaarcn-Gesthüftcn zu haben.

KMene ?reÎ8 ààiììe
VsàuWtôlIliiiA tu?llri8 1878

vis mit irsobstsbiznctsr ITvIinilliiivaliv boxsiobusts Lbooolsàs von

?ü. Lvestrav. m Xsuàtsi

« x^ -v
ö ^ 2^ a aZv dv ^

s " - '

Zäß
L 5

a
s

s

kiiàt vvöMll iürer voi^üAÜeböu (Zvlllitât bsi mstssiZem vrsiss wit zsàsm
PaZe meür clie ibr Aebllürsnäe ^iierstölluirirZ; ctsr stets steigeucke s^bsat?

bietet àâr «à besten Lerveis.

Faß màtt!
In Folge beschlossener Liquidation werden,

um das Riescnlager so rasch als möglich zu
räumen, ächte Talniigolo-Taschenuhren um
7» "/» unter dem Fabrikpreise veräußert. Gegen
Einsendung des Betrages von nur Ar» lit
oder gegen PostVorschuß ('Nachnahme) erhält
Jedermann eine hochfeine, echt englische Halmi-
gol't»-Kl)l'indcrulir, eleganter, neuester Fagon,
in schwerem, reichgravirtem Talmigold-GeHänse
mit besterprobtcm, vorzllgl, Präzisions-Wcrk,
Sekundenzeiger und Talmigold-Staubmantel,

Diese Uhren gehen auf die Sekunde richtig,
wofür Garantie geleistet wird. Zu jeder Uhr
wird eine elegante Talmigold-Uhrkettc mit
Medaillon gratis beigegcben und kostet die
Talmigold-Uhr sammt Kette u, Medaillon nur 14 Fr.
Echt engl, Patcnt-Mctoria-Octogon-Weckcr-
Uhreil per Stück nur 10 Fr, (früherer Fabrikspreis

32 Fr Diese Uhren, in elegantem, mit
Arabesken reichgravirtem Talmigold-Gehäuse
(eine Zierde für jeden Saloutisch) sind mit einem
höchst sinnreichen mechanischen Lärm-Apparat
versehen, haben das best konstruirte Werk, sind
nach 30 Stunden einmal zum Aufziehen, gehen

auf die Sekunde richtig, wofür Garantie
geleistet wird, Preis per Stück nur 10 Fr,
Bestellungen sind zu richten an die HH, Blan
pö Kann, Generaldepositäre, Wien.

là Î ixl« I N
sobön null billig;

atcw tsino »anäüördolren, ärberts-
Irörbe, IVasoü- unä ?axierlcörde,

Eine junge, gebildete Tochter sucht eine

Stelle als

Gouvernante
in eine kleinere Familie oder als
Gesellschafterin zu einer einzelnstehenden Dame,

Anmeldungen nimmt entgegen die Expedition
des Blattes,

Wichtige Krfirrdrrrrg
Mr die Kcrusbcrttung!

omxtiöbtt
8i. ksllen.

Patent-Tpar-

ààfflt88M!lllàh
auch für Obst, Gemüse :c.

Ein preiswürdiges von jedem Kinde und
Nichtgeübten außerordentlich leicht zu
handhabendes Schälmeffer, womit das Ein-
schneiden in den Daumen vermieden, raschere
Arbeit und

20—25 °
« Fruchtersparnis;

erzielt werden, Preis per Stück- in Stahl
Polirt Fr. 4. 50 franko gegen baar (auch

in Briefmarkenj, oder per Nachnahme.

Wiederllcrkäuser erhalte» hohe» Rabatt.
Bestellungen adressier man - An das Ver-
sandt-Geschäst für praktrsche Crfin-
dnngen in Nennrunstcr-Znrich.

Außerdem zu haben in St. Gallen: bei

G. Iienz, Messerschmied. A. Mridker,
Kupferschmied; in Lichtensteig: bei Mrun-
ner, Mcssclschmied,

Druck der M. K älin'schen Buchdruckerei in St, Gallen,
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